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Deutſchland 


Berlin, 5. Oktober. In den kürzlich wäh⸗ 
end der Auweſen heit des Fürſten Bismarck in 
Berlin ſtatt thabten Beratyungen über die Ein- 
thellung der bevor ſtehenden parlamentariſchen Kam ⸗ 
pagne if, wie man hört, die Berufung des Reichs ⸗ 
tag -s zu Mitte November. beſtimmt in Aus ſicht 
genommen worden. Man hält es für wahrſchein⸗ 
lich, daß der Berufungstermin auf den 17. No- 
vember oder einen demſelben nahegelegenen Tag 
anberaumt werden wird. Der preußische Landtog 
ſoll dagegen erſt zu dem verfaſſungsmäßig fpä. 
teften Termin im Januar zufammentreten, wo 
dann der Reichstag ihm zun ächſt Raum giebt, 
um dann zu einem ſpäteren Termin gegen Oſtern 
ſeine Arbeiten wieder aufzunehmen. Ob dabei 
ein gleichzeitiges Tagen beider Körperſchaften wird 
vermieden werden lönnen, hängt bauptſächlich von 
dem Tempo ab, welches die Landtags arbeiten 
nehmen werden. Bon einigem Einfluß auf den 
Zeitumfang, den die parlamentariſchen Arbeiten 
erhalten werden, iſt der Umſtand, daß Oſtern und 
dementſprechend auch Pfingſten auf den überhaupt 
möglichſt ſpäten Termin, jenes auf den 25. April, 
dieſes auf den 13. Juni fällt. Wenn es auch 
zunächſt die fortſchreitende Entwickelung der wär⸗ 
meren ſommerlichen Jahreszeit iſt, welche die 
Reihen der Abgeordneten zu lichten pflegt, ſo iſt 
doch auch die Lage der Feſtzeiten nicht ganz ohne 
Einwirkung, da auf allen Seiten das Verlangen 
ſich gewöhnlich kundgiebt, das Pfingſtfeſt nicht 
in der Reichs hauptſtadt, ſondern in der Hrimath 
zu erwarten und nach demſelben nicht mehr 
von den parlamentariſchen Arbeiten bebelligt 
zu ſein 

— Der Reichstag fol, wie man uns 
mittheilt, im letzten Drit el des Monats November 
zuſammentreten. Der Bundesrath beſchäftigt ſich 
bereits mit der Vorbereitung der Vorlagen. Das 
Projelt eines Nord Oſtſar-Kanals iſt volfländig 
ausgearbeitet hat die Aus ſchüſſe paſſirt und liegt 
wieder dem Plenum zur Beſchlußfaſſung vor. Die 
Etate - Boranihläge find noch einigermaßen im 
Rüdftende. Für das Hter we ſen, die Marine und 
das auswärtige Amt ſind erhebliche Mehrforde 
rungen in Ausſicht genommen, bezüglich deren zur 
Zeit Berhandlungen ſa weben Die kommiſſart⸗ 
ſchen Berathungen der übrigen Etats thelle find 
beendet. 1 

— Die Darlegung, welche der Chef der 
Abmiralttät in dem amtlichen Theile des „Reichs⸗ 
Ap zeigers“ über den vermuthlichen Untergang der 
Korvette „Au gu ſta⸗ durch inen Zyklon ge- 
geben, wird in fachmänniſchen Kreijen keines wege 
als völlig er ſchöpfend angeſehen, böchſtens 
iſ durch dieſelbe die Hier und da aufgetauchte 


Ge hauptung, daß das Schiff wahrſchein lich über- 


laſtet geweſen ſei, zum Theil widerlegt, im 
Uebrigen findet eine Reihe von Fragen, welche 
aue dieſem traurigen Anlaß von fachmänniſcher 
Seite in der deutſchen Preſſe aufgeworfen worden, 
im der amtlichen Darlegung kaum eine er ſchöpfende 

Wie in Abgeordnetenkreiſen ver- 
lautet, wird man fi mit dieſer Darlegung auch 
keineswegs zufrieden geben, ſondern ſofort nach 
dem Zuſammentritt des Reichstages die Angelegen⸗ 
heit in geeigneter Weiſe zur Sprache bringen, 
doch erwartet mon, daß von dem Chef der Admi⸗ 


ralttät eine erweitert Darfiellung des Sachver⸗ ge 


haltes dem Reichstage auch oh ne bejondere Auf⸗ 
forderung zugehen werde. 

— Die „Öermania" glaubt die umlaufen- 
den ten über die päpſtliche Vermiltelungs⸗ 
thätigkeit durch die Mitthellung ergänzen, bezle⸗ 
dungs welſe berichtigen zu können, daß eine Kom - 
miſſion der Kardinäle für die Bearbeitung der 

tielungs angelegenheit bis zum Sonnabend 
noch nicht geblldet war. Es habe blos eine Vor ⸗ 


berathung Rattgefunden, zu welcher die Kardinäle 


Eyadi, Franzelin, Parocchl, Lourenzt, Stmeont und 
Blaucht berufen waren, und bei welcher Migr. 
Mocennt als Sekretär fungirte. Kardinal Ledo⸗ 
chowelt fehle alſo. Daß unter den genannten 
Kardinälen auch außer dem Kardinal Czackl an- 
dere, wie Stmeont und Blancht, zu den durch die 
Verwaltung von Nuntlaturen und ſogar des Kar⸗ 
Diral-Stantsjelretartatse bekannteſten Kardinälen 
gehören, verdiene konflatırt zu werden, zum Be⸗ 
welſe, wie wichtig die Aufgabe der Vermittelung 
in Rom genommen werde, und wie man ihr die 
beſten Kräfte widme. 
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Die deſinitive Bildung der 


Kommiſſton hat nach den Nachrichten der „Ger⸗ zu allerlei politiſchen Schlußfolgerungen benutzt zu 


manta“ noch einige Tage aus geſtanden. 
Kommiſſion ſollen die Kardinäle aus der foge- 
naunten kleinen poliliſchen Kommiſſlon der Kon⸗ 
gregatlon für außerordentliche Fi, liche Angelegen⸗ 
beiten gewählt werden. Mit unweſentlichen for- 
mellen Abweichungen werden hierdurch die frühe. 
ren Angaben beſtätigt. 


— In der Münchener Dnellaffatre, die von 
einem katholiſchen Rechtsanwalt Grafen Arco un 
ter Berufung auf feine Eigenſchaft als Reſerve⸗ 
Offtzter provozirt worden iſt, nimmt die „Germ.“ 
gegen den Herausforderer und die ihn untetſtützende 
ultramontane Lokalpreſſe in ſcharf verurtheilender 
Weiſe Stellung. Sie erwähnt das kathollſche 
Kirchen verbot gegen Duelle, auf deſſen Mißachtung 
ſchwert Strafen ruhen, und ſchreibt! 

„Welches Vorrecht wollen die Offizters⸗Epau⸗ 
leiten gegenüber einem jo ſcharf marlirten Gebot 
unſerer Kirche haben ? Die Logik hat die Akten 
über das Duell, dieſes Attentat auf den geſunden 
Menjchenserftand, ſchon läugſt geſchloſſen. Troß 
dem hören die Duelle nicht auf in akatholiſchen 
Kreiſen. Aber da, wo die Klrche die Macht bat, 
wird mit alles Strenge darauf geſehen, daß das 
Duell wentgjtens unter ihren Söhnen nicht Plat 
greife. Mit dem beſten Beifpiel gehen darin die 
katholiſchen Studenten- Korporationen voran, die 
das Verbot der Kirche ganz ſtrilte nach deren 
Sinn ausführen. Das Alles hat Graf Arco zum 
tieffien Bedauern der Kathollken außer Acht ge- 
laſſen. Es iſt wehr, Graf Arco wurde ſchwer 
beleldigl. Aber das Gebot der Kirche verbietet 
ſchon, ein infinuirtes Duell anzunehmen, um wie 
viel mehr, zum Duell ſelbſt berauszufordern. Und 
da en ſchuldigt auch der Rekurs auf die Ofſizlers 
Epauletten nicht. Graf Arco iſt Referveoffizier 
und war nach dem militäriſchen Unfinns-Komment 
geiwungen, Satie faktion mit der Waffe zu ver⸗ 
langen. Aber dann mußte er die Epauletten zu ⸗ 
rückerſtatten! ... Rechtsanwalt Graf Arco ſor⸗ 
dert ſelbt zum Duell heraus. Das if ein ſchwe⸗ 
res Vergehen gegen die Disziplin der Kirche, es 
iſt ein Vergeben gegen die Vernunft, die Geſetze 
und das juriſtiſche Bewußtſein des Rechtsanwal⸗ 
tes; es iſt aber auch ein Verſtoß gegen die par⸗ 
lamentartſchen Gebräuche Wir möchten doch ehen, 
ob die Geſchafte ordnung eines Kollegtums nicht im 
Stande. ift, derartige Infamien, wie fie dem Gra⸗ 
fen Arco ins Geſicht geſchlaudert wurden, ganz 
ernſt zu rügen und dem Beleidigten Genugthuung 
zu verſchaffen ... Wir verkennen durchaus nicht 
die niedrigen Beweggründe, welche die verbiſſenen 
Gegner zu ihrem taktiſchen Vorgehen veranlaß ten, 
aber wir müſſen doch ſagen, bier hat man bie 
Orundſätze des Fauſtrechts angewendet; der Rechte⸗ 
anwalt aber, der das verſucht, gehört vor dat 
Gericht!“ 

— Der Saarbrückener „Bergmanns freund“ 
enthält ein Expoſé über die Arbelterverhältniſſe 
auf den königlichen Steinkohlengruben bel Saar⸗ 
brüden im Jahre 1884/85. In demſelben finden 
wir folgende Daten über den Lohnſtand. Der 
durchſchnittliche Jahresverdlenſt eines Bergarbeiters 
hat ih im Jahre 1884/85 auf 938 Mk. gestellt 


gegen 963 Mk in 1883/84 und gegen 929 M. 


in 1882/83, Der Verdlenſt iſt demnach in 1884 
bis 1885 gegen das Vorjahr um 25 Mt. gerin- 
ausgefallen, was, wie es im Expoſé heißt, 
lediglich durch Betriebsverhältniffe, bervorgeruſen 
iſt. Der durchſchnittlich⸗ Nettolohn für eine wirk⸗ 
lich verfahrene Arbeitsſchicht betrug im Jahre 
1884/85 bei den Gedingslöbnen 3 32 Mark, 
1883/84 3,40 M., 1882/83 3,32. M., 1881/82 
3,21 M., bel Nebenarbeiten 1884/85 287 M, 
1883/84 2,83 M., 1882/83 2,82 M., 1881/82 
2,80 M. 

Wir ſehen demnach einen Rückgang der Löhne 
um 8 reſp. 4 Pf. Solche Daten ſprechen deut⸗ 


lich für den Rückgang der Induſtrle, dies um fo 


mehr, als die Kohle induſtrte bisher eine emtjchie- 
den bevorzugte Stellung unter allen Zweigen des 
Bergbaues in Bezug auf Abſatz und Preis «in- 
nah m. 

— In der deutſchen Auswanderung des lau⸗ 
finden Jahres iſt gegenüber dem vorigen Jahre 
ein bedeutender Rückgang zu bemecken. In den 
erſten 8 Monaten des vorigen Jahres wanderten 
111,253, im gleichen Zeitraum des laufenden 
Jahres 79,933 Deuiſche nach überſeriſchen Län ⸗ 
dern aus. Die Zahlen der Auswanderer pflegen 


In dieſe 


werden. Man pflegt auf Uebelſtände in unſerem 
ſonalen und öffentlichen Leben hinzuweiſen, welche 
den Auswanderern die Freude am Vaterland ver⸗ 
kümmern ſollen, um für die Parterpolitik daraus 
Kapital zu ſchlagen. Dem einen find unſere 
ſchlachten wirthſchaftlichen Geſetze, dem andern un 
ſere ungenügenden landwirthſchaftlichen Verhält 
fe, dem dritten unſere mangelhaften Freiheits 
rechte, die herrſchende Reaktion, das Sozialiften- 
geſetz, der Militarismus oder gar der wüthenbe 
Kulturkampf ſchulp, wenn fo viele: Leute n die 
Fremde ziehen. Wenn indeß der Zuſammenbang 
ſoztaler Erſcheinungen jo einfach auf der Hand 
läge, jo wäre es ſchlechterdinge nicht zu erklären, 
daß in zwei aufeinander folgenden Jahren, in 
denen ſich in all dieſen Beziebungen gar nichts 
geändert hat, jo große Unterſchiede in den Aus- 
wanberungszahlen ſich ergeben können.  Diefent: 
gen, die aus der Stärke der Auswanderung nun 
das Vor handenſein trauriger Zuſtände im deut⸗ 
ſchen Reich zu folgern wiſſen, mußten folgerichtig 
anerkennen, daß dieſe Zuſtände ſich nunmehr auf 
dem Wege der Beſſerung befinden. Auf der an⸗ 
dern Seite hat man oft — und auch der Riichs⸗ 
kanzler hat ſich vor Kurzem in einer ſetner Reden 
auf dieſen Standpunkt geſtellt — geltend ge- 
macht, eine ſtarke Aus wanderung bedinge günftige 
materlelle Verhältniffe, die eigentlichen Armen jelem 
es nicht, die aus wanderten, zum Auswandern ge- 
höre ein gut Stück Geld. Offenbar nimmt er 
auch dieſe Anſchauung ſehr obenhin. Denn bei 
Auswanderern, die nach Verkauf iprer ganzen Have 
gerade noch die Heberfahrt und den erſten Lebens 
unterhalt bezahlen können — und das wird wohl 
die Lage der meiſten ein —, wird man von 
Wohlſtand doch im Ernſt nicht reden wollen. Es 
iR auch erwieſen, daß in ſehr vieler, vielleicht der 
Mehrzabl der Fälle, das Reiſegeld don den be- 
reits früher ausgewanderten Angehörigen bezahlt 
wird, und man lönnte ſonach aus der Berminde- 
rung der Aus was derung auf eine Abnahme des 
Wohiſtandes in den überſeelſchen Zielen der Aus, 
wanderung, alſo in erſter Linie Nordamerika, 
ſchlleßen, was ſchwerlich ganz unzutreffend ſein 
dürfte. In Wahrheit find die Gründe der Aus⸗ 
wanderung ſehr verſchie denarlige, und jeder Verſuch, 
fle auf eine einzelne Urſache ausſchlleßlich zurück 
zuführen, wird ſofort auf Thatſachen ſtoßen, die 
ihn Lügen ſtrafen. 


— Der Abgeordnete Liebknecht hat am 29. 
v. Mis. eine vierwöchent iche Gefängnißſtrafe in 
Leipzig angelreten. 

— Bekanntlich werden die auf Grund des 
Unfall-Verſicherungsgeſetzes zu leiſtenden Ent ⸗ 
ſchäd tigungen auf Anweiſung des Genoſſen⸗ 
ſchafts Vorſtandes vorſchußweiſe durch die Poſt ⸗ 
Verwaltung ausgezahlt, und binnen acht Wochen 
nach Ablauf jeden Rechnungsjahres haben die 
Zentral-Poſtbehörden den einzelnen Vorſtänden 
der Berufs- Genoſſenſchaften Nachwelſungen der 
von ihnen geleiteten Zahlungen zuzuſtellen und 
gleichzeitig diejenigen Poſtkaſſen zu bezeichnen, an 
welche die zu erſtattenden Beträge einzuzahlen ſind. 
Am 1. d. Mis. iR nun das Unfall- Verſicherungs⸗ 
geſetz in Kraft getreten, und die Zentral -Poſtbe⸗ 
hörden würden jomit berechtigt ſein, acht Wochen 
nach Ablauf des Jahres 1885 die Erſtattung der 
etwa von ihnen gezahlten Entſchädigungs⸗ Beträge 
zu verlangen. Da aber die Krankenkaſſen inner ⸗ 
halb der erſten dreizehn Wochen nach Einttitt des 
Unfalles für die Renten aufzufommen haben und 
die Unfall-Berufsgenoſſenſchaften erſt nach Ablauf 
dieſer Zeit die Renten übernehmen, und da ſomit 
voraus ſichtlich innerhalb des vierten Quartals des 
laufenden Jahres nur wenige Entſchädigungs Be ⸗ 
träge von der Poſt gezahlt werden dürften, ſo 
haben, nach Mittheilung der „B. P. N.“, zwi⸗ 
ſchen den oberſten Behörden Verhandlungen dar⸗ 
über ſtattgefunden, go es nicht zweckmäßig wäre, 
wenn die Zentral- -Poſtbehörden ihren Erſtattungs⸗ 
Anſpruch auch für das vlerte Quartal dieſes 
Jahres erſt in den erſten Wochen des Jahres 
1887, alſo für fünf Blerteljahre zugleich, for⸗ 
derten. Wenn dies der Fall wäre, fo hätte es 


mit der Beſtätigung des Gefahrenklaſſen ⸗Tarifs 


keine große Eile, und die Berufs genoſſenſchaften 
wären in der Lage, dieſe wichtigſte aller Fragen 
jorgfältig prüfen zu können. 

— Aus Berlin, 4. Oktober, ſchreibt man 
der „Magdeb. Ztg.“: Der öſterreichiſche Botſchaf⸗ 
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ter Graf Szechenyi iſt von Frſediichsruhe noch 
nicht zurück Man erwartet ihn heute oder mor⸗ 
gen und will aus dem verlängerten Aufenthalt 
deſſelben bei dem Reichskanzler schließen, daß die 
Lage doch ſchwierlger iſt, als man im Allgemeinen 
annimmt, Hier und wohl auch bel den übri⸗ 
gen Großmächten beginnen die kriegeriſchen Be⸗ 
wegungen in Serbien und Griechenland Beunruhi⸗ 
gung zu erregen; bis jetzt begte man die feſte 
Erwartung, daß es den Mächten gelingen werde, 
einen friedlichen Ausgang in der Bewegung auf 
der Balkan -Halbinſel herbeizuführen. Heute ſcheint 
maı in »ieſer Annahme einigermaßen erſchüttert 
u fein; wenigſtens hat man erneut Anlaß ge⸗ 
nommen, auf eine ftiedlichere Strömung in Ser⸗ 
bien und Griechenland hinzuwirken und ſehr ener⸗ 
giſche Gegenerklärung nach Belgrad und Athen 
gelangen zu laſſen. Man weiß bier indeſſen ganz 
genau, daß König Milan von Serbien eine ge⸗ 
mäßigte Richtung verfolgt und die Gefahr etwa 
mißlungener krlegeriſcher Grlüfte durchaut über⸗ 
ſieht, aber man weiß auch, daß in Serbien die 
Strömung der öffentlichen Meinung die gemäßigte 
Richtung der Regierung nicht aufkommen läßt. 
Gelingt es, die ſerbiſche Bewegung niederzuhal⸗ 
ten, jo macht man ſich über jene Griechenlands 
geringe Sorgen. Hier hofft man auf den be⸗ 
ſchwichtigenden Einfluß Fran kreiche; und ſollte 
ſelbſt dieſe Hoffnung ſcheitern, jo: meinen unter⸗ 
richtete Perſonen, würde eine Geſammtpreſſion der 
Mächte nicht ohne Irfolg bleiben können. Uebri- 
gens finden, trotz der Botſchafter Konferenz in 
Konſtantinopel, fortwährend Verhandlungen ſtatt, 
welche geignet find, an einen unblutigen Aus- 
gang der jetzigen Wirren glauben zu machen. 


— Der Geh. Admiralttäterath a. D. Hey⸗ 
mann, als BVorfipender der Marine - Stiftung 
„Frauengabe“, richtet folgende dringende Bitte 
an die Opfer willigkelt patrlouſcher Männer und 
Frauen in Deutſchland: Ducch den Untergang 
S. M. Korvette „Auguſta“ mit einer Befapung 
von neun Offizieren und 214 Mann ſind die 
Angehörigen dieſer im Dienſt und im Kampfe 
mit Sturm und Wellen, fern von der Heimath 
Verunglückten nicht nur in tlefſte Trauer verfept, 
ſondern viele von ihnen haben ihren Ernährer 
verloren und find als Wittwen und Walſen plöß⸗ 
lich in große Noth gebracht. Die Ma ine⸗Stif⸗ 
tung „Frauengabe“, welche beſtimmt iſt, hülfsbe⸗ 


dürftige Perſonen der kaiſerlichen Marine und de⸗ 


ren Famiiien, Wittwen und Kindern, zu unter⸗ 
ſtützen, beſitzt nicht die Mittel, bei fo ſchweren 
Unglücksfällen, wie der vorliegende, die nöthige 
Hülfe zu gewähren u. ſ. Ww. — Gaben nimmt 
der Schatzmeiſter der Stiftung, Rentier Solf 
bier, Beſſelſtraße 19, 1 Treppe entgegen; dieſel⸗ 
ben werden öffentlich bekannt gemacht und gewiſ⸗ 
ſenhaft verwendet werden. 

— Dem Vernehmen der „Br. Landesztg. 
zufolge wird die braunſchweigiſche Lan ⸗ 
desverſammlung zum 19, bezw. 20. Ok- 
tober zu einer Sitzung zuſammberufen werden. 


Einziger Gegenſtand der Tages-Orduung ſei die 


Wahl eines Regenten des Herzogthumo. Die 
Verhandlungen mit dem Prinzen Reuß, der als 
Regent in Ausſicht genommen war, haben ſich 
angeblich wegen des Geld punktes zerſchla⸗ 
gen. Nun fol Prinz Albrecht von Preußen ge- 
wählt werden. Das würde zur Voraus ſetzung 
haben, daß der Kalſer feinen Einſpruch gegen die 
Wahl einen preußiſchen Prinzen zurückgezogen hat. 
Die Zivilliſte des Herzogthume be rägt 825,000 
Mark, es ruhen darauf aber viele Gehälter, Pen⸗ 
ſtonen ꝛc. f 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 6. Oktober. Die gestrige Sitzung 
des Schwurgerichts, in welcher die Anklage wider 
die Kaufmannc frau Auguſte Kor ach, geb. Ber⸗ 
ger, und den Kaufmann Sigmund Haber aus 


* 


Swinemünde zur Verhandlung kam, war erſt ge- 


gen Mitternacht beendet. Das Verdikt der Ge- 
ſchworenen lautete bei der angeklagten Frau Ko⸗ 
rach auf ſchuldig des fahrläffigen Meineids, ſowie 
Beiſeiteſchaffung von Vermögens ſtücen in der Ab⸗ 
ſicht, bei einer ihr drohenden Zwangevouſtrackung 
die Befriedigung der Forderungen ihrer Gläubiger 
zu vereiteln und bei dem Angeklagten Haber der 
Beihülfe zu letzterem Vergehen. Der Grrichtshof 
verurthellte demgemäß Frau Korach zu 9 Monaten 


und Haber zu 5 Monaten Gefängniß und wurde n 


e 
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bei Beiden die drelmonalliche Unterſuchungs haft in 
Anrechnung gebracht. 
— Schwurgericht. — Sitzung vom 
6. Oktober. — Anklage wider den Stationsdiätar 
Wilh. Dutſchle aus Uſedom wegen Unter 
ſchlagung amtlicher Gelder und Urkundenfälſchung. 
Der 24 Jahrs alte Angeklagte iſt ſeit dem 
15. Oktober 1879 im kgl. Eiſen bahnd ienſt ange- 
ſtellt und zwar zunächſt bei der Märk. - Poſener 
Eiſen bahn in Poſen, ſpäter in Prenzlau und jeit 
dem 1. Dezember 1884 bei der Berlin - Stettiner 
Eiſenbahn auf Station Uſedom. Bereits in Po⸗ 


ſen kam D. bereits in Verdacht einer unzeblichen 


Sanblung, doch wurte die Sache nicht derark auf- 
geklärt, daß eine Anklage erhoben oder eine Ent⸗ 
laſſung aus dem Dienſt hätte erfolgen lönnen. 
In Uſedom hatte D. die Schalterkaſſe unter ſich 
und bald ſtellten ſich bei derſelben Unregelmäßig 
leiten heraus, jo daß D. am 12. Februar d. J. 
entlaffen werden mußte. Die nähere Unterſuchung 
gab, daß D. in 24 Fällen die Beträge für 
/ verkaufte Fahrbillets in der Geſammthöhe von 50 
Mark 40 Pf. unterſchlagen und, um die Unter⸗ 
ſchlaguntz zu verdecken, die zur Eintragung und 
Kontrolle geführten Regeſter und Bücher gefälſcht 
hatte. Es wurde Anklage erhoben und bei ſeiner 
heutigen Vernehmung legte der Angeklagte ein 
umfaſſendes Geſtändniß ab und entſchuldigte feine 
That durch feine bedrängte Lage, ſein Gehalt jet 
nur gering und jeine Eltern nicht in der Lage 
geweſen, ihn durch Zuſchüſſe zu unterſtützen. 
Durch den Spruch der Geſchworenen wurden dem 
Angeklagten mildernde Umſtände bewilligt und er- 
kannte demgemäß der Gerichtshof auf 1 Jahr Ge⸗ 
flängniß, darauf wurden 3 Monate durch die Un⸗ 
terſuchunge haft für verbüßt erachtet. 

— Die vorzügliche Leiſtung des Herrn Al 
bert als Friedrich der Große in „Des Königs 
Befehl“ hat Herrn Photographen Maß veran- 
laßt, Herrn Albert in dieſer Rolle zu photogra⸗ 
phiren und find in den Schaufenſtern der Herren 
Map, kl. Domſtraße, und Schauer, Brolte⸗ 
ſtraße, Bilder des Herrn Albert als Friedrich II. 
ausgeſtellt. Die Photogramme find vorzüglich 

ausgeführt und überraſchen durch frappante Por- 
traitähnlichkeit mit dem großen König. Eıft an 
dem Bilde erkennt man, mit welcher Sorgfalt der 
vortreffliche Künſtler ſich der Löſung der Koflüm- 
frage hingegeben hat. 

— Herrn H. Lorenz bierſelbſt if für eine 
Neuerung an mechaniſchen Muſikwerken mit auf 
rechteckiger Bahn bewegten Notenſcheiben ein Pa⸗ 

tent . 
5 — Zum Morde der Förſterstochter Anna 
1 Saul bot die „Starg. Ztg.“ noch, daß au 2. 
d. M. der Thatort bereits durch den Staatsanwalt 
einer genauen Prüfung unterzogen worden iſt. 
Nach den vorhandenen Spuren an der Leiche hat 
en harter Kampf zwiſchen dem unglücklichen Opfer 
und ſeinem Mörder ſtattgefunden; hlerson zeugen 
beſonders die beiden Handgelenke, an welchen blaue 
Stellen, die nur in Folge heftigen Ringens ent- 
„ ſtanden fein können, ſich ſcharf abzeichnen. Die 
Fußſyuren deuten darauf hin, daß der Mörder 
auf Strümpfen gegangen iſt, wahrſcheinlich, um 
das Opfer nicht vorzeitig durch Fußtritte zu war ⸗ 
nen. Die Aufregung in jener Gegend, wo die 
That geſchehen, iſt ſelbſtredend groß und ſind da⸗ 
her auch die verſchiedenen Gerüchte, welche lolpor⸗ 
ftüirt werden, erklärlich. Vom Thatorte etwa 1000 
Schritte entfernt haben ih der Kuhhirte, jowie 
ein Arbeiter befunden und keiner von beiden hat 
+, irgend einen Hülfeſchrei gehört. Ein Knecht, wel- 
cher ſich durch Redensarten verdächtigt hat, fol 
bersits am Sonnabend verbaftet worden ſein. 
e (Sturmwarnung.) Wegen eines vor der 
Weßttäfte Norwegens befindlichen tiefen barome⸗ 
ns teifchen Minimums, welches in Begleitung ſtarker, 
ſtellenwelſe ſtürmiſcher Winde in öͤſtlicher Richtung 
feriſcherllet, iſt geſtern (Montag) Nachmittag die 
deutſche Dffeeküße galten der Stewarte gewarnt 
worden. 
— In der Zeit vom 27. Sept. bie 3. wi 
find hier ſelbſt 20 männliche, 15 weibliche, in 
Summa 35 Perſonen polizeilich als verſtorben 
gemeldet, darunter 18 Kinder unter 5 Jahren und 
7 Perſonen über Jahre. 
EIn der Wohnung eines Arbeiters große 
„ Wollweberſtraße 92 entſtand geſtarn Nachmittag 
dadurch Feuer, daß der 9lährige Sohn des Ar⸗ 
beiters unvorſichtig mit einem Streichholz umging 
und dabei einige alte Kleidungsſtücke entzündete. 
Ein großer Schaden iſt nicht entſtanden. 
— Am Sonntag Abend wurbe dem in der 
3 wohnhaften Klempnergejellen Kuchen 
becker, während er zwei ihm Unbekannte in einem 
5 lokal der großen Oderſtraße mit Bier 
trakttrte, von dieſen die ſilberne Zylinderuhr im 
ur Werthe von 27 Mark aus der Taſche gezogen 
und gestohlen. a 
— Landgericht. — Strafkam⸗ 
mer 1. Sitzung vom 6. Oktober. — Durch 
Erkenntuiß der Strafkammer vom 31. März d. 
Jo. wurde der Schreiber Arthur Kropka von 
dier wegen Urkundenfälſchung und Betrugs zu 1 
Jahr Gefängniß und Ehrverluſt verurthellt. Heute 
wurde Kropka wiederum aus der Haft vorge⸗ 
führt, um ſich wegen einer Urkundenfälſchung iu 
verantworten, welche er dadurch ausgeführt, daß 
er im März 1882 eine Pollce der Aachen⸗Mün⸗ 
„ chener Lebens-Berſicherungs⸗Giſellſchaft, welche er 
dem Arbeiter Freier in Bredow überbringen ſollte, 
faͤlſchte. Er erhöhte den darauf vermerkten Be⸗ 
trag um 1,50 Mk. und zog dieſen Mehrbetrag 
=> in’ feinem Nußen ein. Kropka leugnste, wurde 
fledoch überführt und zu einer Zuſaßſtrafe von 1 
Monct Ne verurtheill. 
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Aus den Provinzen. 


* Prenzlan. Im Prenzlau - Angermünder 
Wahlkreis ſind von den Konſervativen dle Herren 


Ritterſchafts-Diteltor v. Wedell auf Malchow 
und Landrath Kammerherr v. Riſſelmaun 
auf Craſſow für die bevorſtehende Wahl zum Ab⸗ 
geordnetenhauſe wiederum als Kae auf- 
geſtellt. 


Stimmen ans dem Publikum. 
Uns wird mit der Bitte um Aufnahme ge⸗ 


schrieben: „Die Nachricht der „N. St. Z.“, „daß 
der hieſige „Verein der Wollenen“ ſich 


aufgelöſt habe und ſomit die Wolle für das Ver⸗ 


eins leben kein geeignetes Band abzugeben ſcheine“, 
it eine irrige und ſcheint von einem früheren 
Mitgliede des Vereins mit Abſicht in die „N. 
St. Z.“ lancirt worden zu ſein. Der Thatbe⸗ 
land iſt folgender. 


Im Mitgliederkreiſe des Ber- 
eins der Wollenen hegte man ſchon lange den 
Wunſch, ein beſtimmtes Mitglied aus dem Verein 
ausgeſchieden in ſehen, doch ſcheiterte die Erfül- 
lung an der Hartköpfigkelt dieſes Herrn, der gegen 
Anſpislungen und Vorſtellungen taub zu ſeln und 
im Gegentheil an der Oppofition mit ſeiner Per⸗ 
fon Gefallen zu finden ſchlen. Um endlich den 
gewünſchten Erfolg herbeizuführen, beſchloß man 
die Auflöſung des Vereins, nachdem einige Mit⸗ 


glieder bereits der Form wegen vorher aus dem 


Berein ausgeſchleden und zu einem neuen Verein 
zuſammen getreten waren. Dieſe Neugründung 
mußte vorher geſchehen, um bei der die Auflöſung 
beſchließenden Berfammlung den Antrag ſtellen zu 
können, das vorhandene Vereinsvermögen dem 
neuen Verein, der ſich „Verein Prof. Dr. Jäger“ 
nannte, zu überwelſen. Belde Anträge, auf Auf 
löſung und Ueberweiſung des Vermögens, wurden 
angenommen, An demſelben Abend indeſſen, 
an dem die Auflöſung des „Vereins der Wolle⸗ 
nen“ erfolgte, geſchah noch die Aufnahme ſämmt⸗ 
licher e Mitglieder — mit Ausnahme des 
qu. Herrn, der das Manöver wohl durchſchaut hat 
und in Folge deſſen eine Aufnahme im neuen 
Verein nicht beantrag“ hat — in den neuen Ver ⸗ 
ein und wurde ſofort der alte Vorſtand wleder⸗ 
gewählt und ſofort beſchloſſen, dem neuen Verein 
den alten Namen zu geben, ſo daß der „Ver⸗ 
ein der Wollenen“ puriſtzirt nach wie vor 
beſteht, hoffentlich jetzt mit noch größerer Einig ⸗ 
keit als vorher. Dies die Geſchichte von der 
Auflöſung des Vereins der Wollenen. 
t. 


Kuuſt und Literatur. 


Am 24., 25. und 26, disſes Monats wird 
in Berlin — zum erſten Male in der deutſchen 
Reichs hauptſtadt — der deutſche Schrift⸗ 
ſtellertag ſtattſinden, deſſen Borfigender Dr. 
Karl Braun in Lelpzig if. Geſtern Abend fand 
unter dem Borfip des Herrn Hermann Heiberg 
die Konſtituirung des Lokalkomitees für denſelben 
ſtatt. Das Programm wurde bei dieſer Gelegen ⸗ 
heit feſtgeſtellt. Am Abend des 24. wird in dem 
oberen Saale der Reichs hallen die Begrüßung der 
Mitglieder erfolgen. Am Sonntag, den 25., fin⸗ 
den im Hotel de Rome die Berathungen ſtatt, an 
welche ſich ein gemeinſchaftliches Frühſtück anſchlleßt. 
Für den Abend dieſes Tages iſt eins geſellige Zu⸗ 
ſammenkunft in Aus ſicht genommen. Am 26. 
Vormittags werden im Bürger ſaale des Rathhau⸗ 
ſes, der, wie bereits berichtet, für dieſen Zweck 
vom Magiſtrat zur Verfügung geſtellt wird, Vor 
träge ſtattfinden, an welche ſich ein Feſtmahl und 
Ball in den Räumen der Philharmonie anſchließen 
wird. Für die Veranſtaltungen des leßten Tages 
iſt die Betheiligung von Gäſten in Aus ſicht genom- 
men und wird über die Modalitäten für dieſelben 
noch Näheres berichtet werden. Es ſteht zu er⸗ 
warten, daß weiters Kreiſe der hauptſtädtiſchen 
Geſellſchaft die ih ihnen hier darbietende Gele⸗ 
genhelt benutzen werden, den Männern der Feder 
aus ganz Deutſchland näher zu treten, deren 
Theilnahme an dem Schriftſtellertage in Ausſicht 
genommen werden darf. 

— Ein Telegramm aus Lübeck meldet: Ge ⸗ 
ſtern erzielte die Eröffnungs⸗Oper „Margarethe“ 
einen großen Erfolg. Das geſammte, durch di 
Agentur von Bloch engagirte Perſonal ſchlug glän- 
zend ein. Der neue Direktor Lauten burg, 
lebhaft begrüßt, hat eine An ſprache gehalten. 


Bermifchte Nachrichten. 

— Nachdem vor einiger Zeit das Kura⸗ 
torium des ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofes in Berlin 
beſchloſſen hat, mit der Erzeugung guter, wirk⸗ 
ſamer Kälber⸗Lymphe für die Schuppodenimpfun- 
gen in Berlin einen Verſuch zu machen, iſt zu 
den Vorberathungen als Sach verſtändiger Sani⸗ 
tätsrath Dr. Piſſin, der feit einer längeren Reihe 
von Jahren Kälber-Lymphe erzeugt und recht be⸗ 
friebigende Reſultate erreicht hat, herangezogen 
worden. Die Berſuchsſtation wird nunmehr auf 
dem ſtädtiſchen Zentral- Schlachthof unter Mitwir⸗ 
kung des Ober⸗Thierarztes Dr. Hertwig hergeſtellt, 
die ärztliche Leitung aber an Sanitätsrath Dr. 
Piſſin übertragen werden. 

— Die Stadt Bochum, ſo berichtet die 

„Weſtf. Volksztg.“, iſt der Schauplaß eines 
furchtbaren Verbrechens gewiſen. Die beiden 
12jährigen Söhne des ſtädtiſchen Bauaſſiſtenten 
G. in der Nibelungenſtraße haben einen 9lährigen 
Knaben in einen dortigen Neubau hineingelockt, 
ihm Hände und Füße mit Stricken verſchnürt, Naſe, 
Mund und Ohren mit Erde und Steinen ver- 
ſtopft und dem armen, völlig wehrloſen Kinde mit 
einem Miſſer einen Stich beim Ohre beigebracht, 
fo daß die Klinge am Munde wieder herauskam. 


verhindert. 
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Das arme Opfer wurde erſt nach mehreren Stun · 


den zufällig aufgefunden und iſt an den Folgen 
der erhaltenen Verletzung geſtorben. 

— (Ruſſiſche und deutſche Küche.) Ueber 
die Güte ihrer nationalen Küche ſtritten neulich 
zwei Herren, von denen der eine Ruſſe, der an⸗ 
dere Berliner war. „Die ruſſiſche Küche iſt doch 
bei Weltem beſſer als die deutſche“, meinte der 
Ruſſe überlegen; „iſt auch ganz natürlich, hat 
doch jede Familie bei uns ihren Koch.“ 
„Wenn's darauf ankommt“, entgegnet der Ber⸗ 
liner, „da find wir Deutſchen ſchon längſt 
über; bei uns hat ſogar jeder Soldat feine 
Köchin!“ 


Viehmarkt. 

Berlin, 5. Oktober. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 2503 Rinder, 9293 
Schweine, 1251 Kälber, 9613 Hammel. 

Der Rinder markt verlief einigermaßen 
glatt zu ungefähr gleichen Preiſen wie am vori⸗ 
gen Montag und wird vorausſichtlich geräumt. 
Geringſte Qualität war ſchwach vertreten. Man 
zahlte für 1. Qualität 54 — 58 Mark, 2. Qua- 
lität 47 — 53 Mark, 3. Qualität 40—44 Mark 
und 4. Qualität 35—38 Mark pro 100 Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Schweine wurden bei ruhigem Handel 
und mäßigem Export zu gehobenem Preife ziem- 
lich geräumt. Feinſte Prima-Waare war wieder 
ſehr knapp vertreten und wurde begehrt. Man 
zahlte für 1. Qualität 57 — 58 Mark, in ein- 
zelnen Fällen auch darüber, 2. Qualität 53 — 56 
Mark, 3. Qualität 47 —52 Mark und Ruſſen 
45—48 Mark pro 100 Pfund Lebendgewicht 
mit 20 Prozent pro Stück Tara; Bakonter 44 
Mark mit 50 Pfund Tara pro Stück. 

Der Kälber handel geſtaltete ſich ziemlich 
glatt; nur in ſchwerer Waare verzögerte er ſich 
etwas. Man zahlte für befte Qualität 44 — 50 
Pf., beſte Mittelwaare bis 53 Pf. und für ge⸗ 
ringere Qualität 34 — 43 Pf. pro 1 Pfund 
Fleiſchgewicht. 

In Hammeln verlief der Markt für gute 
fette Waars ziemlich rege und erzielte, weil nur 
knapp zugetrieben, Preisfteigerung ; dagegen war 


Sekunda - Waare wenig begehrt und hinterläßt 


emlichen Ueberſtand. Man zahlte für beſte 


Qualität 45 — 50 Pf. und geringere Qualität 


36 — 42 Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stetti 


Te legraphiſche Depeſchen. 
Köln, 5. Oktober. 


nahm folgenden Anteag zur Währungsfrage an: 
In Erwägung, daß in Bezug auf dis Währungs⸗ 
frage nach den heutigen Erörterungen im Zentral- 
verbande deutſcher Induſtrieller noch verſchiedene 
Meinungen darüber beſtehen, ob dem Beſten der 
deutſchen Gewerbthätigkelt die Gold- oder inter ⸗ 
nationale Doppelwährung mehr entſpricht, hält die 
Delegirten⸗Verſammlung für angezeigt, eine Ab⸗ 
ſtimmung über die vorliegenden Anträge zu un- 
terlaſſen und beſchließt dagegen eine Unterſuchung 
der Frage durch Befragung der Unter-Berbände 
eintreten zu laſſen und beauftragt das Präſtdium, 
in geeigneter Weiſe eins Unterſuchung in die Wege 
zu leiten. en 

München, 5. Oktober. 
Reichsräthe wählte von Pfreßſchner zum Biseprä- 
ſtdenten. 

Wien, 5. Oktober. Der bisherige Botſchafter 
Italiens, Graf Robllant, überreichte dem Katjer 
geſtern ſein Abberufungsſchreiben und wird in den 
nächſten Tagen nach Rom abreiſen, um das Por⸗ 
tefeuille des Auswärtigen zu übernehmen. 

Prag, 5. Oktober. Dem „Narodnſ Liſty“ 
zufolge fand in den Lokalitäten der böhmiſchen 
Beſeda in Dux eine Dynamit⸗Exploſton ſtatt, 
durch welche zahlreiche Fenſterſcheiben zertrümmert 
wurden. Die Urheber der Exploſton ſind noch nicht 
ermittelt. 

Agram, 5. Oktober. Landtag. Bel der 
heute fortgeſeten Berathung üder die Ausliefe- 
rung von Archtvalakten an Ungarn ergriff der 
Banuus das Wort, wurde aber durch fortdauernde 
Zwiſchenrufe ſeltens der Oppoſttion am Sprechen 
Der Präſtdent beantragte, ſieben der 
Oppoſitlon angehörende Abgeordnete 60 Sitzungen 
von den Berathungen auszuſchließen. Unter hef⸗ 
tigem Lärm der Oppoſttion wurde die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen. Die Natlonalpartet begleitete den Banus 
in feine Wohnung. 

Paris, 5. Oktober. Bis jetzt ſind die Wapl- 
ergebniſſe von 33 Departements bekannt. Die 
Konfervativen ſcheinen bis jept 45 Sitze gewonnen 
su haben Die Zahl der Stichwahlen beträgt 
nunmehr 73, 

Paris, 5. Oktober. Definitive Wahlreſultate 
find biöher aus 49 Departements bekannt. Die 
Konſervallven gewinnen demnach 36 Sitze und 
verlieren 4. Die Zahl der Stichwahlen beträgt 
bis jept 116 in 25 Departements. Im Departe- 


ment Eure find 2 Stichwahlen erforderlich, dort 


erhielt Broglis 42,000 Stimmen gegenüber Doville 
mit 41,000 Stimmen. 

Paris, 5. Oktober. Nach den bisher aus 
51 hieſtgen Sektionen bekannt gewordenen Wahl- 
reſultaten haben Briſſon und Allain Targe 
10,000 Stimmen erhalten, Floquet, Lockroy, Ba⸗ 
rodet, de la Forge, Clementeau und Bert zwiſchen 
7000 und 9000 Stimmen, die Konſervativen 
Calla, Herve und Caſſagnac folgen au 10., 11. 
und 13. Stelle mit durchſchnittlich 6000 Stim- 
men. Die verhältuißmäßig geringſte Stimmen- 


Die Delegirten-Verſamm⸗ 
lung des Zentralverbandes deutſcher Induſtrleller 


Die Kammer der 


Br 


zahl erhielten die Kandidaten der opportuniftifchen 
Partei und der äußerſten Linken. Aus 60 De- 
partements find bisher die Wahlreſultate bekaunt ; 
nach denſelben haben die Konſervativen 44 Sitze 
gewonnen, 142 Stichwahlen find erforderlich. In 
dem Departement du Nord hat die Liſte der Kon⸗ 


ſervativen eine Majorität erhalten, welche die 


Stimmenzahl der auf den verſchiedenen republika⸗ 
niſchen Liſten enthaltenen Kandidaten überſteigt z 
trotzdem werden Stichwahlen erforderlich fein, da 
feine auf der konſervativen Lifte erztelle Stimmen⸗ 
zahl den vierten Theil der eingeſchrie benen Wähler 
ausmacht. 
Paris, 5. Oktober. Bis jetzt iſt das Wahl- 
zeſultat aus 260 Sektionen von den 850 Sek- 
tionen, aus denen das Seine-Departement beſteht, 
bekannt Lockroy erhielt 73,000, Briſſon 
62,000, Alain Targe 58,000, Clemenceau 
55,000, Rochefort 34,000, Herve 31,000, 
Calla 30,000, Spuller 29,000, Rauc 28,000 
Stimmen. 

Die republikaniſchen Journale erkennen an, 
daß der geſtrige Tag kein guter für die Republik 
war und daß die Monarchiſten einen unerwarteten 
Erfolg errungen haben. Die genannten Blätter 
erklären, die Uneinigkeit die Republikaner ſei die 
Urſache der Niederlage, die Opportuniſten und 
Radikalen ſchleben fi gegenſeitig die Berantwor⸗ 
tung für die Niederlage zu. 

Dem „Temps“ zufolge iſt das Wahlreſultat 
aus 72 Departements bekannt, nach demſelben 
hatten die Konſervativen 66 Sitze gewonnen und 
wären 186 Stichwahlen erforderlich. 

Paris, 5. Oktober. Es find nunmehr die 
Wahlreſultatt aus 79 Departements bekannt, die 
Konſervativen haben bisher 84 Sitze gewonnen, 
wenn man die Departements du Nord und Pas de 
Calais hinzurechnet, in denen fir zwar eine gewiſſe 
Majorität gewonnen haben, aber Stichwahlen mög- 
lich find. 

Paris, 5. Oktob⸗r. Um 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags waren im Miniſterium des Innern die Er- 
gebniſſe von 72 Departements bekannt, dieſelben 
hatten 448 Abgeordnete zu wählen; 262 find 
gewählt, 186 ſtehen zur Stichwahl. Von den 
262 find 133 Reakttonäre, 129 Republikaner; 
jene gewinnen bereits 71 Mandate, darunter 66, 
welche die Republikaner verlleren, Aderbauminiſter 
Hervemangon und Handelsmintſter Pierre Legrand 
find durchgefallen. Die Pariſer Ergebniſſe wer⸗ 
den ſchwerlich vor morgen bekannt werden. In 
ſehr vielen Wahllokalen ließen die freiwilligen 
Zähler müde und übernächtig ire Arbeit im 
Stiche, und die Zählung konnte nach mehrſtündi⸗ 
ger Unterbrechung erſt Nachmittags wieder aufge⸗ 
nommen werden. Feſtſtehend iſt bereits, daß 
Spuller und Ranc, die Gambettiſtenführer, im 
erſten Wahlgang bier nicht gewählt find, Die 
reaktionären Blätter jubeln und berechnen bereits, 
daß ihre Partei in der Kammer über 200 Stim- 
men zählen werde Die radikalen Abendblätter 
ſehen im bisher bekannten Wahlergebuiß zunüchſt 
blos die zermalmende Niederlage des Gambettis⸗ 
mus. Die Parijer Bevölkerung beginnt aus ihrer 
bisherigen Gleichgültigkelt zu erwachen, Alles 
ſtrömt nach den Boulevards, die ein Bild hoher 
Erregung bieten. Nachträglich wird bekaunt, daß 
gegen 3 Uhr Morgens einige Anarchiſten in ein 


— 


Wahllokal von Lavillette drangen und ſich der 


Wahlarne zu bemächtigen ſuchten. Raſch herbei 


ſtützt, trleben fle auseinander. 

Nom, 5. Oktober. Bom 3. d. M. Mitter⸗ 
nacht bis zum 4. d. M. Mitternacht kamen in 
der Provinz Palermo 146 Choleraerkrankungen und 
47 Choleratodes fälle vor, in Ferrara 1 Erkran- 
kungs und 1 Todesfall, in Genua 3 Erkrankun- 
gen und 2 Todesfälle, in Parma 6 Erkrankungen 
und 2 Todesfälle, in Reggio Emilia eine Er⸗ 
krankung, in Rovigo 3 Erkrankungen und 2 
Todesfälle, in Carrara 2 Erkrankungen, und 2 
Todesfälle. 

Kopenhagen, 5. Olober. Das Folkething 
wählte Berg wiederam zum Präfldenten, Der Fi⸗ 
nanzminiſter wird morgen das Budget für 1886 
bis 1887 vorlegen. Im 2 wurde das 
bisherige Präſidium wiedergewählt, 

Konſtantinopel, 5. Oktober. Der bisherig⸗ 
türkiſche Geſandte in Athen, Tavſik Bey, iſt zum 
Botſchafter in Berlin und der ehemalige Gouner- 
neur von Metelin, Agulah Effendi, nene 
in Athen ernannt worden. 


Der „Nat.-⸗Ztg.“ entnehmen wir ns nö 
folgende Dittpeilungen : 
5. Oktober. Der zumänijde Mini- 
fer Bratiauo hatte heute Nachmittag eine ein 
ſtündige Konferenz mit dem Grafen Kalneky und 
Said Paſcha. Dis beiden fremden Staatsmänner 
reiſten Abends nach Br vejp Konſtantino- 
pal ab. 
Wien, 5. Phobe Bring Alexander iſt nach 


5. Oltober. Aus bey. wird ge- 
Dis ſerbiſchen Bahnen ‚Bleiben bie zum 10. 


Oktober d. Je, für den Zivil -Perſonen- und 


Frachtverkehr geſperrt, bis der Belgrader Berkehr 


wieder frei iſt. 

Paris, 5. er. Den Konſervativen ind 
173 Sitzes ſicher. Die durchgefallsnen Miniſter 
Pierre Legrand und Herve-Mangon haben demiſ⸗ 
flonirt, die der Stichwahl unterworfenen Miniſter 
Goblet und Sadi-Carnot wollen die Stichwahl 
abwarten. Das Reſultat von Paris iſt Erik 
rend unbekannt. Der roypaliſtiſche „Gaulols“ am 
Boulevard Italiens hat lüuminirt; wo fi bie 
Menge anſammelt, beginnt ſie die Marjeilaiie 
zu brüllen, ſonſt abſolute Ruhe. 


eilende Sergeants de Ville, von Wählern unter- 


— 


C nn 


Das Drama am rothen Krenz. 


Mach dem Frarzöſiſchen von 9. Arnold. 
48) 


„Ich aufgeregt — wo denken Sie hin?“ 

„Wenn ich mich irre, iſt mir's um jo lleber,“ 
meinte Moraud, behaglich ſeinen Wein ſchlürfend, 
„aber da fällt mir ein, daß ich Ihnen eine wich⸗ 
tige Frage vorlegen wollte. Wie in aller Welt 
kamen Sie auf den Einfall, Ihrer Frau Ihre 
Stute zu leihen? 

Duraudeau zuckte zuſammen und wurde fahr 
bleich. 
„Wie lommen Sie darauf?“ 
ſicher. 


„Leider auf ſehr natürliche Weiſe. Vor etwa 
vierzehn Tagen ſaß ich dier in dieſem Kabinet, als 
ich zu meiner grenzenlosen Ueberraſchung Madam 
Durandenn auf Miß Black hier in den Hof 
reiten jah.“ 

„Teufel noch einmal,“ ſchrie Durandeau auf- 
ſpringend, „weshalb haben Sie mir das nicht eher 
gejagt !“ 

„Aus verſchiedenen Gründen — ich wußte ja 
nicht, ob Sis nicht etwa Keuntuiß von dem Aus- 
flug batten.“ 

„Nun, das würden Sie bald erfahren haben“, 
brummte Durandean mit ſinſterer Miene. 

„Ich kam auch ohne Frage darüber in's Klare,“ 
entgegnete Morand gelaſſen; „die Stute hatte den 
Weg aus eigenem Antrieb eingeſchlagen.“ 

„Das Teuft avieh — gut, daß ſie tobt iſt,“ 
kairſchte Durandtau. 

„Ah — fir iR tobt?“ wiederholte Morand 


fragte er un 


Aberraſcht. 
„Ja — ich habe ſie abgethan.“ 
„Um ja beſſer — fe hätte am Ende noch an- 


dere Wege etuſchlagen können,“ nickte der Agent. 
„Andere Wege — wie meinen Sie das 7“ fragte 
Durandrau unruhig. 


FC FE 


r 


r 
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„Das ſollten Sle doch nicht fragen — Sie 
wiſſen, daß Spiontren in mein Fach ſchlätzt.“ 
„Is freilich, aber ich wußte nicht, daß Sie Ihr 


Talent auch auf Ihre Kollegen ausdehnen.“ 


„Je nach Bedürfniß — Sts leiften der Ragle⸗ 
rung zu wichtige Dien ſle, als daß fie Ah nicht 
für Alles, was Sie angeht, ſpeziell intereſſiren 
ſollte,“ bemerkte Morand kühl. 

„O warum babe ich mich auf dieſen 
mehr als ſchmutzigen Handel eingelaſſen ?“ knurrte 
Durandeau. 


„Fragen Sie das im Ernſt 2“ ſpottete Mo- 
rand; „Ihre deſtändige Gelbasth und der Ehr ⸗ 
geiz, eine Rolle zu fplelen, waren wohl die Haupt⸗ 
motive; zuvor hatten Sie ſchon Ihr Glück als 
Spieler verſucht, ohne indeß ein günſtiges Re⸗ 
ſultat zu erzielen. Von Ihren Gläubigern ge- 
drängt, fälſchten Sie Wechſel — man kam Ihnen 
auf die Spur und bot Ihnen Rettung und reichen 
Berdienſt, natürlich gegen beſtimmte Bedin ; 
gungen. So wie Ihnen, iſt es Hunderten er- 
gangen — ich ſollte denken, Sie hätten ſich nicht 
zu beklagen — Sis fliehen überall in Achtung — 
Sie haben genügende Geldmittel für Ihre mit- 
unter extravaganten Anſprüche, Sie find der 
ofſtztelle Chefredakteur und zugleich der Beſltzer 
riner bedeutenden Zeitung, was wollen Ste 
mehr 7 

Durandeau ſchwieg, aber die Hand, mit mil. 
cher er das Glas zum Munde führte, zitterte be» 
denklich. 


„Alſo war meine Fran wirklich hier 1 fragte 
er nach einer Weils. 

„Ja — ich habe ſie mit eigenen Augen ge- 
ſehen.“ 

„Schlien es Ihnen, 
hätte dr 

„Nein, das nicht, aber man muß dafür jor- 
gen, daß dergleichen nicht früher oder ſpäter 
1 * 

„ra — 


als ob ſie Argwohn 


ſelbſt wenn ſie Verdacht ſchöpfen 


„Nun — Fr hätte Madame Durandeau nach ſollte, würde fie ſchweigen, meinte Durandtau 
dem Kreufweg oder gar nach Verſailles führen zuverſichtlich. 


können.“ 
„Aber woher wiſſen Ste?" 
randeau. 


ſtammelte Du⸗ 


Stettin, den 5. Oktober 1885. 
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Der Vorſtand. 


Eiſeubahn⸗Stamm⸗Aktien. 


„om — wer weiß.“ 
„Verlaſſen Sie ſich auf meinen Scharfblick, 
ich habe für Alles geſorgt. Ich betrathete fe 


n 


* 


vornehmlich meiner Sicherbeit wegen — fie trägt 
meinen Namen und wird ſich wohl hüten, dieſen 
Namen, der auch zugleich der ihres Kindes iſt, 
herabznſezen — fa hat ein jeher ſtark ansgepräg⸗ 
ies Ehrgefühl. Meine Schwägerin it meine Ge 
liebte, deren Töchterchen trägt eben falls meinen 
Namen und zo muß beiden Marivn’s daran ge- 
legen ſein, mich zu ſchonen. Geſtehen Sie, daß 
ich einen Meiſterſtreich gemacht habe,“ ſchloß Du- 
randtau triumphtrend. 

„Ich muß Ihnen Recht geben,“ verſaßte 
Morand bedächtig, „Sie werden mir indeß zuge- 
hohen, daß es am ſicherſten wäre, wenn keine der 
deiden Schweſtern stwas von dem Sachverhalt 
ahnte.“ B 

„Natürlich.“ 

Haupiſächlich gilt dies von der Affaire am 
rothen Kreuz,“ fuhr der Polizelbeamte unbeirrt 
fort; „die Rolle, welche Ste in jener Angelegen⸗ 
heit geſpielt haben, iſt in keiner Weiss vorthell 
haft für Sie.“ 


„on — Sis haben wirklich eint fatal, Met, |"? 


mich in Harniſch zu bringen,“ 
ärgerlich, „weshalb ſollte Jemand von den r. 
vergangenen Geschichten erfahren ?!“ 

„Nun — man weiß nie, was geſchleht — 
S werden ſich erinnern, daß ſowohl Madame 
Durandean wis jener Abrle ziemlich beſtimmt bie 
Abſicht ausgeſprochen haben, die Familie Marion 
zu rächen, und wenn Beide von einer Denunztatlon 
abſehen, ſo iſt damit noch nicht gejagt, daß fir 
nicht daran denken, Sie in irgend einer Weise 
bei Seite zu ſchaffen.“ 1 


Durandean fuhr ſich mit der Hand über die 
Stirn, auf welcher kalte Schweißtropfen perlten, 
und feine Sttame klang völlig tonlos, als er 
ſtammelte: 

„Wishalb fogen Sie mir dies Alles — wollen 
Sie mir drohen!“ 

„Behüte, nein — ich konſtatire 
die Thatſachen,“ 
ſeinen Gefährten anzaſehen. 

„Er verfolgt einen ganz beſtimmten Zweck,“ 
Aurel Durandeau für fid. 


nur einfach 


ſagte Duran deau lobhaft. 


„Ja — die Wirthin hat uns vom Beſten auf⸗ 
getiſcht,“ nickte Durandeau. 

„Ja, wae ich ſagen wollte — man find-t Ihre 
Birichte ſeit einiger Zeit ziemlich in haltlos,“ bar 
merkte der Poliziſt wie beiläufig. 

„Das iſt nicht meine Schuld — ich kann w 
mehr berichten, als ich ſelbſt weiß.“ 

„Freilich — freilich — indeſſen —* 

„Nun — indeſſen ?“ wiederholte Durandeau 
fragend, da Morand iune hielt 

„Sie beſchäftigen auf Ihrem Bureau einen 
Menſchen, welcher der Regierung ein Dorn im 
Auge iſt.“ 

„Und der wäre ?“ 

„Alain Raymond.“ 

„Aber Sie ſehen doch ein, daß ich, wenn 
ich ein Oppoſitionsblatt redigire, auch die 
dazu tauglichen Leute haben muß — nur auf 
dieſe Weiſe kann ich der Regierung wirkſam 
dienen.“ 

„Das hat Alles ſeine Richtigkeit und den⸗ 


Soll ich ihn ſortſchicen 7“ fragte Durandean 


„Pah — das genügt nicht — ſobald Ste 
ihn entlaſſen, ſchreibt er für etze andere Zellung. 
Der Mann iſt äußerſt gefährlich — er hat Ta⸗ 
lent, er iſt ein unbeſtechlicher Charakter, und der 
Märtyrertod, den ſein Bruder ſtarb, umgibt ihn 
in den Augen dis Volkes mit dem Helligenſchein. 
Et hat Hunderte von Geſtunungsgenoſſen, und 
feine Verbindungen reichen welter, als man an⸗ 
fänglich annahm — auch Abric iſt dadurch, daß 
er mit ſeinen früheren Kollegen, den Metallar- 
beltern, in beſtändigem Connex ſtebt, eine bedeu⸗ 
tende Macht, mit welcher wir rechnen müſſen.“ 

„Soll ich die Beiden beſeitigen — unſchädlich 
machen * 

„Ich habe Ihnen keinerlei Auftrag in biefer 
Hinſicht zu ertheilen.“ 

„Aber die Regierung würde es vielleicht nicht 


antwortete Morand, ohne indeß ungern fehen, wenn ich mich der Aufgabe unter ⸗ 


zöge ?“ 
„Ste fiehen lange genung in Verbindung 
mit uns, um zu wiſſen, daß die Regie rung ſich 


„Binden Ste den Wen nicht ganz ausgezeich- stats erkeuntlich zeigt, wenn man ihr einen Dienſt 


net f“ fragte Morand nach einer Weile. 


leiſtet“, ſagte Morand ernſt; „Verſprechungen 


Eiſ.⸗Prior.⸗Act. u. Oblig. Hypotheken ⸗Certiſtkate. Wechſel⸗Conto vom 5. 
beg, mut 3. © s gar. En 97,10 © J Otſch. Grund.⸗Pfd. (rz. 110) 87, SR 10 4 122,00 & 8 Tage 2) — 
La & 1 1 97,10 G do. do. 4. — 110) |8* 2 = —— ſche 1 e F 104 | 82,75 bz 1 Monat — —.— 
5 404.40 © | Did. Hypoth.⸗Pfpbr 6, 105,90 18,10 1 55 7 Tage 121 —.— 
u in, Göeliger erlaufiger) 100.75 ba; do. do. do. 4½ 101,70 6,8 „25 Monat — — 
101,40 G Re 5 2 8 2 5 110,40 b 20 Tage 92 4—— 
ae —. I. II. E. 101,70 & 136, 4162 I G do. 1 Monat - —— 
— =. agdeb. 2 Eu 4 nn G Norte 0 41 41101,10 9 Bo ie Tage 12 
9 4 14,5 8 — SS ere 8 . 0 eren, 0 3 2 409, Co b Belgif be 9 Sa 15% 
aa 10950 bp | Berl-&tett.3.8. (ag 1 10180 m dann pre 3 2 12008 100,00 @ 1 - er ie AB 
en 2. 18 vad bean 5 d 8 A 50 006. 103,60 650 Wien daher . 3 FIR — uns 63 
127 Frei 4 & 10. 8 110 115 99,25 bz B er linen 60,35 53 
1 4 | 91,80 63 | Eötn- Din en 70050 . 2 9019038 8 5 Nauf Nel e. 
Han an 2 ener 2 1 G “ on a unkb. a 110 110 5 1088 +1 = e Mete 100 Rub. — — 
4 4 | 59,50 bz . St. 3 4 ! 101. 75 63 (rz. 4. 118 5 101,0 G 
la | —,— race och St. ide. 5 101,15 53 Pe. * =Pfb. End, ‘ ut — en 
11 —— 1 101,70 8 (be. in d. 4 110) 6 ern be. e Gold und Papiergeld. 
18 mo |o ER 2 1809 210180 9% Vers Sn Bunt 4 120) Ar 1050 8 Nähe, eier u Roß. — 
5 r . . 217 o. do. mnibu aft 
10% 1806,75 536 bo: Stages pete 1, |, o eb Bos ert. he 15 12 0 8 ferbebahn da ee ee. BEE una 
3 obwaſſer 3 
> Kane 85 ei. Dat gp e 16 110, Biehmartt ne 0 
88 ae Com, 45 1030 Elb. 8 45 . in 10 5 yo Quberiale ». 500 Be. 5 
de d 3. Em. 58, 60 4% 20 . 0 n 
v. 68, 64, 66 las 101 — 8 öſiſche Banknoten 30,60 5 
Wige 5 e er ch. Banknoten 181,50 53 
1 A — 
Sa 1 F 7 n . Roten 100 199,00 5; 
8 8. 
Bee ug 4. | 11,40 86 Ver Cafes n 
Deſt.⸗Franz⸗Stsb., all 3 40,50 65 5 Verein * 
der do, 187. gar, 3 87 Fr be. af ern | 
gonet 3 339,25 5 N 
de. . 5 1108.80 57 ® Stettiner Stabt-Ob 
do. do. 5 105,50 G Da ade 2% en Duxer Kohlenver. do. B b 
Reichenb.⸗P. (S. N bert) 2 54 Gelfenkirchener do. Schauſph.⸗Sblig. 
e u. Norboftb. 4 „ga arpener Bergbau bo. Gem.⸗B. G.-A. 
S Bahn Ds 955 5 507,5 55 pa n ett. 
8 307,25 63 r Mr önigs⸗ be 
I I * 
Be nes Sa er 
alger Nat-Berſ.-G 
— — do. Disconto „ Alig. e 
Bank Sees, FI.- u. Land⸗ 
do. * — Nordb. See- u. Fl.-B.⸗G. 2311,14 
Ball ge, 88,00 51@| Beten ME Aden Ka Se u. N-. 
Breſt⸗Graſewo 91,40 b3 *** red Sant n, Ser u Fl.⸗B. 
na ſow, ar. 99,40 bz Ban Neue Dampfı mp. 
1 8 in & — . boats an * A.-G. 
0 Derbneſc, gar. 50 14 2 


— 3 Ole 


Se ce 


EE 


im Ziehungsſaal der Kgl. 


Hauptgewinne: 1 5 
M. 10,000, 


Pd 
Driginal.goofe.: a Mark 


Caesar Borchardt, Berlin 
Leipzigerstrasse 48, 


Für Porto und Liſte ſind jeder Sendung 30 Pf. beizufügen. 


Geld- Lotterie vom Rothen RER 


Ziehung am A u. 8. November 1885 


Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin. 


S pd Ibar ohne jeden Abzug. 
we 1005 zah ohn „ie zug 


am 75,000, 1 5 


Bi 15 M. 20,000, 
M. 5000 u. 


8 —— — blark 


.. 
25 000. 
5, Untheile ’/, 8, 5 105 Mark empfiehlt 


W., 
Coneerthaus, 


7 


Geld-L 


Grosse 


eiterie 


zum Beſten der deutſchen Vereine vom Rothen Krenz. 


Haupigewinn: 150,000 Mark, 


ferner: 735,000, 30,000, 20, 000 Mark 2e. 


Nur Deer N 2 57 
5 
Gael sc. Ver in Berlin N 


Looſe 4 5 Mark bei IB. . Dussault, 
General⸗Agent in Köln. 


jeden Abzn 
im Siebungs mal der königlich preußtichen 


2 2. Oktober 1885. 


0 beliebten 
SE der Frankfurter 
Pferdemarktlotterie 
LOOSE.. hr A, darunter 10 
elegante Equipagen und 61 Pferde, find A Drei Mari 
zu beziehen vom _ 
ia des rl kg Vereins 
in Frankfurt a. 2 


"Sefchä ts. Haus 
Marienwerder, Weſtpreußen, 


am Markt gelegen, in welchem ſeit über 40 Jahren das 
Liebert ' ſche ’ 
Tuch, Manufaktur, 
Modewaaren⸗ u. Konfektions⸗ 
Geſchaft 
betrieben iſt, will ich unter — „ginfigen Bedingungen 
ſofort verkaufen, eventl. verpacht 


Die Geschäftsräume sind — eignen ſich 
zu jedem kaufmänniſchen Geſchäfte. — von Selbſt⸗ 
käufern Que 


we. use entier, 
> a arienwerber. 


darf ich nicht machen, aber ich will Ihnen im 
Vertrauen wittheiles, daß bel den gebeimen 
Fonds ein bedentendet Ueberſchuß vorhanden iſt, 
und daß man sicht auſtehen wird, den genann 
ten Betrag im Intereſſe der Regierung zu ver⸗ 
wenden.“ 


„Und dieſer Betrag beläuft ih?’ fragte Du- 
randeau gierig. 

„Im — es mögen jo beiläufig 20,000 Franks 
ſein“, entgegnete Morand gleichmüthig. 

„Sie meinen alſs, man werde dieſen Be⸗ 
trag einem Manne, der es auf ſich nimmt, die 
Feinde der Regierung zu beſeltigen, zukommen 
laſſen ?“ 

„Ich bin deſſen iger — freitich dürfte die 
Regierung nicht Fompromttiirt werden.“ 

„Verſteht ſich von ſelbſt — die Regierung joh 
mit mir zufrieden fein.” 

„Aber vergeſſen Sie nicht, daß das Ganze nur 
eine Vermuthung meinerſelts iſt — is ſchoß mir 
vorhin ſo durch den Kopf.“ 


„Ohne Sorge — wir verſtehen uns,“ nickte er beſtimmt: und zugleich ward ein ſchmaler Spalt ſichtbar. Gefährten warf. 
Durandeau. „Hier ſteckt der Lauſcher!“ „Aba — jetzt baben wir gewonnen Spiel, 0 
„Das ſoll mir lieb fein. Freilich — * Bei⸗ ſchmunzelte Morand, „ſchnall, eilen Sie in den (Bortjegung folgt. 


ven ſtad mit Ihnen eng befreundet — 
„Und Sie glauben, das würde * hindern? 


In Gemäßheit e'nes von dem hohen Gerſchtshofe in 

Sachen „Bartram versus Asker 1885 B 572“ und 
„Stumpf versus Orris 8 1240“ unteım 4. Juli 1885 

erlaſſenen Dekrets iſt beſtimmt worden: 

1) Diß unterſucht werde, woraus die auf Baſis des 
Fideikomniß der vom 4. Juli 1864 datirten Abmachungs⸗ 
akte beruhenden Fonds (welche in dem darin erwähnten 
9 aufgeführt find) damals beſtanden und 

2) daß unterfucht werde, wer die dazu berechtigten 
nis find". — Falls Herr George Gottlieb 

dolphus Stumpf, Rentier, damals ohnhaſt zu N. 14 
Edgutre Road in der Graſſchaf Mi ddl ſex, ſpäter in 
der Sladt Norwich, der im Oktober 1864 ſowohl nach 
Neumark ⸗ Stettin als auch nach Berlin im deutſchen 

Reiche zog, noch am Leben iſt, oder falls er etwa nach 
dem 5. April 1879 ftarb, jo ſollen an ſeiner Stelle alle 
Diejenigen Perſonen, die durch ihn oder ſeinetwegen An⸗ 

rüche erheben, am oder vor dem 2 November 1885 
durch ihre Rechtsanwälte erſcheinen und ihre Anſprüche 
in dem Bureau des Herrn Richters Chitty im könig⸗ 
lichen Gerichtshofe im Strand, Grafſchaft Middleſex, 
gültig beweiſen, widrigenfalls fie von den aus dem ger 
dachten Dekret eee Vortheile peremptoriſch aus⸗ 
geſchloſſen werden. 

Donnerſtag, den 12 November 188%, Mittags 12 
Uhr, iſt di Sitzung im genannıen Bureau zur Anhörung 
und Wu ian, ur Anſprüche feſtgeſetzt worden. 

John W. Haukins, Haupt⸗Kanzleibeamter. 

Datirt den 15. habe 1885 

Edward Clarke, klägeriſcher Rechtsanwalt, wohnhaft 
zu N. 31 Great Saint Helens, Bishopsgate Street, 


London. 
N Badener 
Klassen- 


Lotterie. 


Haupt: u Schlußziehung 4.— 7. Novbr. 
Hauptgewinne: 50,000, 20,000, 
10,000, 3000, 3000, 2000, 
5. a 1000, 12 à 500 2c. 2c. 
Ganze 9 a Mk. 6,30, halbe 
Anthtile & 3½ — 5 3 a 191 Mk. 


Rob. I. Schröder, 3 32 


St. Petrus 


Sicht . 44 


des Prof. Dr. med. Hufeland. 


Altes, beit bewährtes Heilmittel genen N 
alle rheuiuntischen Leiden, als: Gelenk 
Rbeumsntismis, Padagru, Gicht, Neu 
ralgie, Reisen und Zie hen in den Glie⸗ 
dern, Hexenscluss, Isehfus, Kreuz- 
schmerz , Migräne, Nervenieiden, Ver- 
Staus. bungen. Uoberbein ete. 

Das St. Petrus Gicht- Fluid if von | 
elner bedeutenden mediciufsenen Kapa- | 
eität zufan mmengeſetzt und birgt ſomit der 
Name des Erfliders für ten ſichern Ecfolg. 
Nur echt mit ebenſtehender Schutzmacke. — 

ö 5 Keine Markiſchreierel, ſondern ein in der 
bat wirkliches Heilmittel, welches fi ſelbſt 
in h fanteriofen 2 allen bewahrt hat. Alles Nabere in der | 
jeder Hasche, bei —— Gebrauchs- Anweiſung. 

Preis i Flasche (ca. 20 Gramm Inhelt) AM 2. 

„ Piasche MB, 50 gegen Einſendung oder ee 

Zu haben in den meiſten Apotheken. 


Haupt- Depot: W. Eckenberg, Hannover. 


— — Et Dir 4 — Rain 
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Ben upulhele, Fi . Sin ee 

Bergpl. 2, Königs 
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Prelscourant zu 


I 5 * Pi 
Diese bellebte 5 15 NEL ci Ben — 


Rauchtabake ist en gros für Deutschland allein zu 
zlehen durch Fr. Meininghaus & Co., Düsseldort, 


im a. 
direkter In Augen een er e Ba 
Beten 


— 88 
. Zrutbühner 


Münzen und Wente 


einzelne und ganze Sammlungen, 
kaufen M. Weidner Nachf., Benkgeschäft 
Berlin, 16, Unter den Linden. 


Brabanter Tafel⸗Sardellen 


verſende das 10 Pfd.⸗Faß für 7½ A, das 5 Pfd.⸗Faß 
für 4½¼ A fianko Poſtnachnahme. 
L. Brotzen, 3 a. Oſtſee. 


tr 1 4. 2 


ZN U nn oz K a een en ee 
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Uebrigens will ich Ihnen zu Ihrer Beruhigung 8. Kapitel. Durandean brachte das Berlangte; der Poliztſt | 


jagen, daß ich jewoh: Raymond wie Abrie haſſe In der Falle. ſchob die Klinge in den Spalt und fuhr mit der 
— Beide haben meinen Pfad gelreuft, und der- Durandeau ſtand bleich und athemlos binter ſelben langſam nach beiden Seiten. Bald fühlte 
gleichen vertrage ich nicht. — Ich —“ Morand, welcher laufend das Ohr an die Thüre er von Innen Widerſtand, er drückte die Klinge 
Hier hielt Durand. au plötzlich inne und lauſchte; legte; jetzt trat er vor und murmelte haſtig: bart an das Hinderniß und ſtieß daun ein zu⸗ 
auch Morand ſpitzte die Ohren und Isgte zugleich! „Laſſea Sie mich die Thüre einſchlagen, wenn friedenes Murmeln aus — er hatte den Riegel 
den Finger auf den Mund. es nicht anders geht“ zurückgeſchoben! 
„Was war das?“ fragte Durandeau leiſe und; „Nur Geduld und vor Allem keinen Lärm,“ Im näch ſten Augenblick ſprang die Thüre auf; 
ſchreckensbleich; „es klang wie ein Seufzer.“ warnte der Pollziſt leiſe, während er behutſam] Morand ſchob Durandeau in's Junere des klei⸗ 
„Ja und zugleich vernahm ich ein Geräuſch, auf die Kıinfe drückte, welche indeß nicht nach- nen Raumes und folgte dann ſelbſt nach, wor⸗ 
wie vom Falle eines menſchlichen Körpers.“ gab. auf er den Riegel wieder vorſchob, um et wa'ge 
„Wenn man uns belauſcht hätte?“ flüßterte) „Im Innern ſcheint der Riegel vorgeſchoben unberufene Zuſchauer auszuſchlleßen. Eine weib⸗ 
Durandeau. zu ſein,“ meinte er adjelzudend, „etzt if übri- liche Geſtalt lag auf dem Boden; Durandean 
„Darüber wollen wir uns bald Gewißheit ver- gens kein Laut zu vernehmen.“ beugte ſich über den regungsloſen Körper und 
ſcaffen. “ ſagte Morand; „das Geräuſch eiklang! „Was thun wir aber daun !“ ſagte aufathmend: 
aus dieſer Richtung,“ und dabei wies er mit „Wir warten.“ „Es ſcheint eine der Aufwärterinnen zu ſein 
dem Finger auf die Wand, die das Zimmer von! „Aber das kann lange dauern.“ — ſte iſt obnmächtig.“ 
dem Verſchlag, in welchem Helene ſich befand, „Pah — ich habe ſchon länger gewartet.“ „Um ſo beſſer — wir können uns alſo ganz 
trennte, Morand batte entſchleden ſchon ſeine Erfah- unbemerkt zurückziehen,“ nickte Morand, während 


Beide erhoben ſich geräuſchlos und traten bin⸗ rungen in Betreff der von Innen verriegelten er näher an die Bewußtloſe herantrat. 
aus auf den Korridor; Morand hatte ſich fofort Türen gemacht. denn er ſchob und rüttelte ſo „Ha — dacht' ich's doch,“ rief er plötzlich, 
orientirt, und auf den Berſchlag deutend ſagte lange an der Thürplatte, bis dieſe liiſe krachte, indem er einen triumphlrenden Blick auf ng 


kleiwen Salon und holen Sie mir dort ein ſtar⸗ 
kes Teſchmeſſer.“ 


BE EEE 


Lg 


ATENT-; 


Wiliteirhienft- Baſicherungs⸗ ⸗Anſtalt e 


in Hannover. Berlin W., Anhaltaträsse 6. 


Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige unter Oberaufſicht der Königl. Staatsregierung Anweisung, 
ſtehende Anſtalt aufmerkſam gemacht. — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſien des ein⸗ wie Unentgeltlich : ene gs Sm ohne 
dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von Merufsfoidaten, Verſorgung von Invaliden. Je Wiſſen verſend 
120 reg erfolgt, e niedriger die a 5 — Im Jahre 1884 wurden verſichert 15,082 en 1 ARTEN A ener- 
apita roſperle ꝛc. unentgel ich durch die Direkllon und die Vertreter. Inaktive iere, Berli enthal ichtlich geprüft. 
Beamte und angeſehene Geſchäfl männer werden zur Uebernahme von Hauptagenturen geſucht. Ateſte eu ene 02. Alp eee a 
Wer jorort nıdye fur mein Deitillationde und Mate⸗ 


rialwaaren⸗Geſchäft einen tüchtigen jungen Mann. 


Ry DVENNECREN 8 — Ss chreıbfe eder N, Adreſſen unter N. L in der Expedition d. Bl., Schul- 


anerkannt vorzügliehste Qualität u. Konstruktion, System. geordnete A us w. zenſtraße 9, niederzulegen. 
Sortimente zu 30 Pf. in allen Schreibwaren-Hdlg. vorrätig. Ausführl. Preisliste kostenfrei. u ftommis jeder Brauche placirt 1 
Berlin — F. SOENNECKEN’S VERLAG, Schreibwarenfabrik, BONN — Leipzig Reuter's kaufm. Bureau in Dresden, R | 

wo ar 2 babnſtraße 25. | 


Rothe kreuz Geld Lotterie 


vom 1. Oktober cr. ab. 
Mur Baar-Gemiune und ſofort zahlbar obne jeden Abaug. 


Berliner Bahnhof. 
der Züge von NEE nach: 


Abg 
Stargard, Colberg, Danzi 
Fi —— enzug 5 U. 35 M. Mrz. 
Angermünde, FADEN. Berlin 


4 0 4 225 baar = AM 150,000. Paſewalt, „ N 
kg oo Bi ER A olgaft, Prenzlau, Strasburg, 
113888 . — Roſtock, Hamburg Perſonenzug 6 U. 44 M. Mrg. 
323 5 . 0000. Angermünde, Eberswalde, Berlin 
F N gar „ Schnellzug 8 U. 20 M. Mrg. 
10 „ 35,000 bar = „ 50,000. Stargard, Kreuz, Brest 2 
895 0 50 en. baar „ 1222 s a a enzug 9 U. 47 M. Meg. 
. — 5 2 1 — ! Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 


Wolgaſt, Prenzlau, ade du 
enn 
nellzu U. x 
Etarkanb, Colberg, Danzig 1 
ierzug 11 Uu. 13 M Drm 


uri 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde 
Frankfurt a. O., Berlin 


3569 Baar⸗Gewtune zuſammen 1 625,000. 


Zlehung am 2. und 3. November 1885 
im Ziehunge ſaal der königl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin. 


Die königliche Staatsregierung hat das Aufſichtsrecht über die 2 der Lotterie. —— 
Ganze Originalloose a MK. 5,50. Angermünde u N 5 49 15 2 
Halbe Anthellloose & „ 3, een Berlbnerune 2 u. — N. Ihm 
Viertel Anthellloose & „ 1,56 — cen en f 
empfehlen die Expeditionen d. Bl., Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 8. 8 U. 42 M. Nm. 


Fürfrankirte Looszuſendung bitten 10 Pf. beizufügen. 


Paſewalk, Strasburg ae 
erſonenzug 4 U. 15 M. Nm. 

Stargard, Colberg, Stolp 
onenzug 5 u. 1 M. Abb. 


e nr Her 


5 u. 30 M. 
Stargard, Kreuz, NE a, 1 U. 0 M. . 
. Pen, Shine, Aue * 

0 8 U pP 
Yingenmünde, Gberswalbe. Wein 
Perſonenzug Sum 


Jagdpulver- Specialität: 
— er nn 


Stargard Gem. U. 54 M. Abs 
Ankunft der Züge een von: 
4 Berlin, Eberswalde, ermünde N 
8 geschätzt. ug 1 58 M. Dirg.\ 
Stargard 3 6 U. 20 M. Mrg. 
9 e do 7 U. 28 M. Mrg. 


\ bälllet (@ 


ag . Bi M. Di 
Reichenstein a S e | 9 u. 18 MA Mg 
enlienst Medaille. in Schlesien. Breslau 1881. Staats-Medaille, 2 u 0 u. 81 M. Bra. 
f tolp, dien eic Se 
En — 10 48 BL Rem 
Maifritzdorf — Follmersdorf — Heinrichswalde und Kriewald ; 1 eee 11 u. — M. Um. 


2 Dakar Ber uni 1 U. 18 M. Nm, 
au, De 
— Colberg, Sage. 5 

sn MN Inn, 


Betrieb seit 1695 9 


eine nern vorzüglichen Fabrikate, auf Welt- und Provinzial-Ausstellungen 
. * 88 Preisen bei promptester Bedienung angelegentlichst empfohlen; insbe- 


extrabestes Jagdpulver 
„Adler-Marke“ 


tote dio Wnstiien Inha- und Sebeihen-Pulver-Fabrikate in sorgfältig sertirten feinen 
und groben Körnungen und das wegen seiner Gleichmässigkeit von Allen renommirten Scheiben- 
schützen bevorzugte Schützenpulver „Nasser Brands, 

Zu beziehen durch alle — — und Vorchr.-Tanriranten. 


ee 


engug 4 U. 47 M. 
— nn nam 
Berlin, Eberswalde, Aue je 

Schnellgug 7 u. 28 M. Abd. 


8 2 " h [ dl & Stargard, Kreuz Perfonenzug 8 U. 47 M. Mbb 
2 9 } Sr N Danzig, Folberg, Star — 1 
28 D K ö an ung 55 nung 9 u. 58 M. Ab. 
FR von En re Noſtock, Samsung 
K 2 Sala, . enge 
3 Lax Borehardt 37 Berfoneigug 10 u. 26 Me bt 
ss ; 3 Ball eee Angermünde, 
u. 8 288 Frankfurt Perſonenzug 10 U. 39 M. Abd 
SS Dentlerfiraße 16—18. 3 2 RE Bahahof, 
3 m Ei 0 2 3 8 N 2 he Zur 3 
2 - trin, 
982 EE Cüſtrin, Reppen r Jud 10 f 40 m 8. 
2 32 2 Cüſtrin, Breslau Schnellzug 2 U. 22 M. Nm. 
28 8 iin Ba, 6.1 10 a5 
8 8 — Ankunft der Züge in Stettin von: 
282 85 Cüſtrin 7 — 9 u. 20 M. Mrg. 
8 S 2 Reppen, Cüſtrin Gem Zug 4 U. 12 M. Nn 
8 2 Breslau, Cüſtrin Perſonenzug 6 U. 8 M. Abd. 
| Breslau, Cüſtrin Schnellzug 11 U 45 M. Mh, | 


